
  
Anwalt für Sexualstrafrecht: Sexuelle Nötigung

  

Ein minder schwerer Fall der sexuellen Nötigung ist im Rahmen einer Gesamtbetrachtung, bei der alle
Umstände zu würdigen sind, die für die Wertung der Tat und des Beschuldigten in Betracht kommen,
festzustellen.

  

Der Bundesgerichtshof hatte sich in seinem Beschluss vom 15. September 2020 (3 StR 288/20) damit zu
befassen, wie ein minder schwerer Fall der sexuellen Nötigung zu ermitteln ist. Zugunsten des
Beschuldigten ist der gerichtlichen Entscheidung im Fall einer sexuellen Nötigung eine geringer
Mindeststrafe zugrunde zu legen, falls ein minder schwerer Fall der sexuellen Nötigung vorliegt. Der
Beschuldigte wandte in seinem Wohnhaus Gewalt gegen die minderjährige Betroffene an, um die Duldung
von ihm vorgenommener sexueller Handlungen zu erzwingen. Dies gelang dem Beschuldigten, indem er
dem von ihm festgehaltenen Mädchen an die nackte Scheide fasste. Im Zuge dessen verurteilte das
Landgericht den Beschuldigten wegen sexueller Nötigung in Tateinheit mit sexuellem Missbrauch von
Kindern. Einen minder schweren Fall der sexuellen Nötigung lehnte das Landgericht mit der Begründung
ab, der Beschuldigte habe sich tateinheitlich wegen sexuellen Missbrauchs von Kindern strafbar gemacht.
Dem schloss sich der BGH nicht an. Die Entscheidung, ob ein minder schwerer Fall gegeben ist, erfordert
eine Gesamtbetrachtung, bei der alle Umstände zu würdigen sind, die für die Wertung der Tat und des
Beschuldigten in Betracht kommen, gleichgültig, ob sie der Tat selbst innewohnen, sie begleiten, ihr
vorausgehen oder nachfolgen. Dabei sind alle wesentlichen entlastenden und belastenden Umstände
gegeneinander abzuwägen. Erst nach dem Gesamteindruck kann entschieden werden, ob der
Sonderstrafrahmen anzuwenden ist.
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